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Eine Großscholle aus der Eiszeit
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waltungsgericht. Seite 21

Besuch im Nest: Einen Ring am
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Schnell gefunden Ihr Abo-Service
Tel. 07131 615-615

Mo. bis Fr. 7–17 Uhr, Sa. 8–12 Uhr

Wetter in der Region
Donnerstag
13 bis 25 Grad

Mittwoch
11 bis 25 Grad

Dienstag
11 bis 26 Grad

Mit den Stücken „Indien“ und „Der
Sonnenkönig“ starten die
Burgfestspiele Jagsthausen. Seite 10

Aus dem Garten auf den
Teller: Tipps zum
Gemüseanbau. Beilage

Vier-Tage-Woche erwünscht
81 Prozent der Menschen wollen weniger arbeiten

STUTTGART Die Beschäftigen in
Deutschland haben klare Vorstel-
lungen davon, wie ihre Arbeitsbelas-
tung künftig aussehen sollte. So
sprechen sich nach einer neuen re-
präsentativen Umfrage der gewerk-
schaftsnahen Hans-Böckler-Stif-
tung rund 81 Prozent der Erwerbs-
tätigen in Deutschland für eine Vier-
Tage-Woche aus – allerdings gaben
knapp 73 Prozent der Befragten an,
eine Arbeitsverkürzung nur bei glei-
chem Lohn zu wollen.

Zwei Prozent der Menschen ar-
beiten bereits nur noch vier Tage in
der Woche. Als Gründe nannten sie
fast ausnahmslos, mehr Zeit mit der
Familie verbringen zu wollen.

Auch in Baden-Württemberg gibt
es bereits mehrere Unternehmen,
die eine Vier-Tage-Woche anbieten.
Zum Beispiel das Textilunterneh-
men Engel in Pfullingen. „Wir haben
gute Erfahrungen damit gemacht“,
sagt die geschäftsführende Gesell-
schafterin des Familienunterneh-
mens, Vera Simon, der Heilbronner
Stimme. Was zunächst als Experi-
ment angelegt war, soll in jedem Fall
zur Dauerlösung werden, weil das
Unternehmen dadurch auch für in-
teressierte Mitarbeiter attraktiver
sei, sagt Simon. Auch Engel tut sich
schwer, gut ausgebildete Fachkräfte
zu bekommen. mad Seite 9
Meinung „Mehr Flexibilität“

Wecker löst Einsatz aus
HAMBURG Wegen eines herrenlosen
Weckers in einem Flugzeug sind am
Hamburger Flughafen die Bomben-
entschärfer angerückt. Die Exper-
ten konnten aber schnell Entwar-
nung geben, wie eine Sprecherin
sagte. Der Wecker war vom Reini-
gungspersonal gefunden und da-
raufhin die Bundespolizei gerufen
worden. „ Es war ein ganz herkömm-
licher Wecker mit Zeigern.“ dpa

Kurios

Unübersichtliche
Lage an der Front
KIEW/MOSKAU Russland hat nach ei-
genen Angaben eine ukrainische
Großoffensive in der Region Do-
nezk abgewehrt und dabei mehr als
900 Ukrainer getötet. Das teilte Ar-
meesprecher Igor Konaschenkow
am Montag mit. Allerdings wecken
Berichte von russischen Offizieren
an der Front Zweifel an diesen Zah-
len. Feldkommandeur Alexander
Chodakowski sprach von einer
„schweren Lage“. „Erstmals haben
wir in unserem taktischen Raum
Leoparden gesehen“, schrieb er auf
Telegram, die Aktionen der Ukrai-
ner werden „von Erfolg begleitet“.

Kiew bestätigte die Verluste zu-
nächst nicht und sprach von einer
Desinformationskampagne. dpa

VfB bleibt in der
Bundesliga

HAMBURG Der VfB Stuttgart spielt
auch in der kommenden Saison in
der Bundesliga. Die Schwaben ge-
wannen am Montagabend auch das
Relegations-Rückspiel beim Ham-
burger SV mit 3:1 (0:1) und schaff-
ten damit den Klassenverbleib.
Enzo Millot per Doppelpack (48./
64. Minute) und der eingewechselte
Silas (90.+7) erzielten vor 55 500 Zu-
schauern im Volksparkstadion die
Tore für den VfB. Sonny Kittel (6.)
hatte die vom früheren VfB-Coach
Tim Walter trainierten Gastgeber in
Führung gebracht. Bereits das Hin-
spiel amDonnerstag hatten die Stutt-
garter mit 3:0 gewonnen. Der HSV
muss eine sechste Zweitliga-Saison
bestreiten. dpa Seite 15

Von Matthias Schmid

Meinung

Mehr Flexibilität
Ja, die unterschiedlichen existieren-
den Arbeitszeitmodelle führen zu
abendfüllenden Diskussionen an
Stammtischen und in den Familien.
Fest steht nach allen Debatten: Wir
müssen die Arbeit völlig neu den-
ken. Die starre 40-Stunden-Woche
hat ausgedient. Auch die Arbeits-
welt muss sich an die sich ständig
ändernden Lebensumstände wie die
Pflege von Familienangehörigen an-
passen. Mehr Flexibilität wagen,
heißt das Motto.

Die Vier-Tage-Woche ist da ein
erster richtiger Schritt. Aber konse-
quent wäre sie erst, wenn die Wo-
chenstundenzahl gleichzeitig ver-
ringert und die Beschäftigten über-
all, wo es möglich ist, freier ent-
scheiden könnten, wann sie ihr Ta-
gespensum abarbeiten – bei gleich-
bleibendem Gehalt.

Vor allem die Krankenpflegerin
oder eine OP-Schwester wären bei
einer verkürzten Arbeitszeit weni-
ger erschöpft. Und wenn Arbeitneh-
mer ihre Zeit einfacher selbst eintei-
len, um tagsüber auch andere Dinge
erledigen oder den Handwerker zwi-
schen 8 und 13 Uhr empfangen zu
können, wären sie sicher motivier-
ter und produktiver. Wenn jeder ehr-
lich zu sich selbst ist, dann gibt es
viel zu viele Ablenkungen am Ar-
beitsplatz, die den Arbeitstag unnö-
tig verlängern. Vor allem Konferen-
zen müssen und können gestrafft
und effizienter werden.

@ Ihre Meinung?
matthias.schmid@stimme-
mediengruppe.de

Die Arbeit in Deutschland muss
völlig neu gedacht werden, meint

unser Autor.

Grüne und FDP
Auch die übrigen Ampel-Parteien
kritisierten Merz und das Umfrage-
hoch der AfD. Grünen-Chefin Ricar-
da Lang schrieb, alle demokrati-
schen Parteien müssten sich überle-
gen, „wie wirksame Strategien ge-
gen die AfD aussehen“. FDP-Gene-
ralsekretär Bijan Djir-Sarai bezeich-
nete die Umfragewerte als erschüt-
ternd. „Sie müssen allen demokrati-
schen Parteien Anlass zur Selbstkri-
tik sein“, sagte er. Einen generellen
Rechtsruck in der Gesellschaft gebe
es dagegen nicht. dpa

Umfragehoch für AfD löst Debatte aus
BERLIN/REGION Bundesregierung will mit Sacharbeit reagieren – Mannheimer Politologe sieht Mitschuld bei der Union

Von Christoph Donauer,
Jürgen Paul und dpa

W
ahlumfragen haben
eine Diskussion um die
AfD ausgelöst. Denn
die rechtsradikale Par-

tei schneidet im aktuellen ARD-
Deutschlandtrend mit 18 Prozent ab
und liegt damit gleichauf mit der
SPD, wenn am Sonntag Bundestags-
wahl wäre. Zuvor ergab eine weitere
Umfrage 17 Prozent für die AfD.

CDU-Chef Friedrich Merz übte
scharfe Kritik an der Ampel-Koaliti-
on. „Mit der AfD können die Bürge-
rinnen und Bürger heftige Denkzet-
tel verpassen“, schrieb er in seinem
Newsletter. Das Land werde von vie-
len Menschen „ganz anders wahrge-
nommen als im Justemilieu der Re-
gierungsparteien“. Eine Zusam-
menarbeit mit der AfD schloss er
aus. Bundeskanzler Olaf Scholz be-
gründete den Zulauf zur AfD mit ak-

tuellen Krisen wie Corona, dem
Ukraine-Krieg und dem Klimawan-
del. Viele Menschen seien sich
„nicht so sicher, ob die Zukunft auf
ihrer Seite ist“, sagte er am Wochen-
ende. Die AfD sei eine „Schlechte-
Laune-Partei“, der man mit guter po-
litischer Arbeit begegnen müsse.

Diffamierungen In der AfD selbst
hat diese Bezeichnung wütende Re-
aktionen ausgelöst. Parteichefin Ali-
ce Weidel sah in Scholz‘ Äußerung
ein Zeichen „völliger Weltfremde
und Abgehobenheit“. Die AfD habe
im Gegensatz zur Ampel-Regierung
zukunftsfähige Konzepte. „Das se-
hen auch die Wähler, die sich von
plumpen Diffamierungen gegen die
einzige Oppositionskraft nicht ver-
unsichern lassen.“

Ähnlich sieht das Marc Jongen,
AfD-Abgeordneter im Wahlkreis
Neckar-Zaber. „Die desaströse,
Deutschland und seine Bürger schä-

digende Politik der Ampel öffnet
den Menschen die Augen dafür,
dass es längst eine vernünftige Al-
ternative für Deutschland gibt, die
AfD“, erklärt er auf Anfrage. „Mit
uns an der Regierung würde deut-
lich bessere Laune herrschen im
Land.“ Die von CDU-Chef Merz
„neuerdings zu vernehmenden kon-

servativen Töne“ seien ein Täu-
schungsmanöver. Sie gingen an der
CDU-Basis vorbei, vor allem im Os-
ten. Der Mannheimer Politikwissen-
schaftler Thomas König macht so-
wohl die Ampel-Koalition als auch
die Union für das AfD-Hoch verant-
wortlich. Die Parteien hätten sich

gegenseitig immer wieder beschul-
digt, politisch zu wenig getan zu ha-
ben. „Wenn man kontinuierlich mit-
hilft, den Eindruck zu schüren, die
anderen machen alles falsch, dann
wird es sehr schwer zu überzeugen,
dass man etwas für die Bevölkerung
erreichen kann.“ Gleichzeitig seien
die Antworten der Ampel auf drän-
gende Probleme wie Inflation und
hohe Preise „sehr vage“.

Besser kommunizieren Der Heil-
bronner SPD-Bundestagsabgeord-
nete Josip Juratovic sieht in den Um-
fragewerten für die AfD einen
„Weckruf“ für alle Demokraten.
„Wir müssen verbal abrüsten und
unsere Entscheidungen besser
kommunizieren. Wer von ,Energie-
Stasi’ und ,Heiz-Hammer’ spricht,
verunsichert die Menschen und
treibt sie in die Arme von Rechtspo-
pulisten“, sagt er. Aber auch die Re-
gierungsfraktionen müssten zu ei-

nem Arbeitsstil zurückkehren, der
die Lösungsfindung in den Fokus
rückt und nicht den kurzfristigen
Punktegewinn sucht“, sagte Jurato-
vic auch mit Blick auf die im Herbst
anstehenden Landtagswahlen in
Bayern und Hessen. Seiten 2, 4

„Wir müssen
verbal abrüsten.“

Josip Juratovic

Wirtschaft

Lokführergewerkschaft GDL stellt
ihre Forderungen für die nächste

Tarifrunde vor. Seite 8

Sport

Ringer Eduard Popp unterstützt die
Tennisprofis beim Neckar Cup im

Fitnessbereich. Seite 17

Kultur

Wer ist nach sieben Jahren zurück in
Deutschland? The Who. Es könnte

aber das letzte Konzert sein. Seite 11

Ausbau der Photovoltaik in der Region weist große Unterschiede auf

Region Der Ausbau der Photovoltaik in der Region geht mit
unterschiedlichem Tempo voran, wie aktuelle Zahlen der
Bundesnetzagentur belegen. In der Stimme-Übersicht wer-

den die Gewinner und Verlierer des Vergleichs gegenüber
gestellt. Allerdings gibt es von den Kommunen auch Kritik an
den Kenngrößen. Die installierte Leistung auf die Einwohner-

zahl oder die Fläche der Gemarkung zu beziehen, sei nicht
immer aussagekräftig, so die Vertreter einiger betroffener
Kommunen. Foto: dusanpetkovic1/stock.adobe.com/Seite 21

TRAUMWOHNUNG GEFUNDEN AUF
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